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Set 33«fer am SBobicitfcc.

3Iuf bem ©änftein oor bept Haufe
©übt ber ßanbmamt, arbeitsmübe.
Stopft bie geierabenbpfeife
©adj bes Sages SRüb'n unb Saften.

Unb fetri ©tid fdjroeift in bie gerne,
Sdjroeift gum golD'nen Slbenbbimmet,
3u ben giften bes 3Bobteibergs,
3u bem grünen Seegeftabe,
Siebt bie ©onbetn reich beflagget,
Siebt bie ©tönen beimtnärts gieben,
Unb bie blaue, roeite gtädje,
Irinnen fid) bie Ufer fpiegeln:
SBalb unb SBiefe, Sannenroipfet
Unb ber ©rüden ftotge Sogen,
gelsgeftein unb rote Sädjer
Unb bie feuerfarb'nen SBotïen.

2Bol)I, fpridjt er, bift Stugenroeibe,
Staues 9Iug ber Hügeltanbfchaft,
Unb es rubi an beinen Ufern
Sieb' fo fanft im Slbenbfcbatten.

Slber fdföner roaren SBiefen,
Seiner golöne Hatmenfaaten,
Unb im Seng bie gelben gluren
Unb bas Stau ber 3BiefenfaIbei.

Stodj bör' i<b bie SBetten raufdjen.
So bie Slare gtoifcben ©fdgen
Unb ben fdjtanten SBeibenftämmen
©turmetnb ibre SBaffer roälgte.

Sßann, o mann toiro roieber roanbeln
Sieb bes Staufees blaues ©eden
3u bem, roas oorber gecoefen? —
T)o<b ilb toerb' es nimmer fdgauen,
'S gebn 3abrbunDerte oorüber.

Unb bie fünftigen ©efdglechter
SBiffen niebt, tons bu oerfdglungen,
3Bas nun rubt auf beinern ©runbe.

3. Siegler.

Neuerung, Satuta uitb Söhne.

Unfere Saluta ftebt böber als bie
fämtlidjer Sachbartänber, ober bie Seue»
rung in unterem Sanbe ift gleichfalls
böber geftiegen: 2Bir begabten foroobt
höhere ©ebätter unD Söhne als SBaren»
preife. Saraus folgt, bah bie bobe
Satuta ein oöltig fatfdges Sitb unferes
©etbroertes gibt. SB er beute in einer
©rengftabt granfen roedgfelt, jenfeits ber
®ren3e mit frembem ©elb SBaren erban»
bett unb, falls er fie in bie Sd)roei3 ein»
führen fann, bter roieber oerfauft, macht
beffere ©efdjäfte, ats Oer reine Saluta»
fdgieber. ©r nimmt fie Seuerungsbiffe»

reng als ©eminn. ©in Siter SJtitct) bei»
fpietsroeife toiro bter mit einem halben
granfen begabtt. Sas mürbe, toenn bie
©tart auf 7 9tp. gefunfen ift, einen
Siterpreis oon 7 ©tart für Seutfibtanb
bebeuten. Stun bat aber Seutfcbtanb,
trob ©tilcbmangels, febr oiet billigere
©îild). Sas Seifpiet fann Durchroegs an»
geroenbet toerben.

SBer ben ©eminn oon unterer hoben
Satuta bat, bas finb bie SBenigen, bie
im Sfustanb baoon leben, ober in SBedg»

fetgefdjäften machen, unb allenfalls nod)
unfere Stobftoffbegüger uriö bas Soif,
fomeit es bireft mit billiger Saluta er»
ftanbene Äotoniatroaren oergebrt ober
eingetne anbere Sebürfniffe billig beeft.
Sie ©rofegabt aber begabtt unfere teuren
Sagespreife. ©tan fann in 3tatien für
15 Sire faufen, roas bei uns für 10
granfen; Dabei foil 1 granfen nach bem j

ilursgettel 4 Sire ober mebr mert fein.
Sanf ber boben Seuerung finb mir ge» |

genüber bem armen Sluslanb beinahe
noch ärmer, unb toerben es binnen fur»
gem noch mehr roeröen, toenn mir erft
auf ben ©rport faft burebmegs oergicbten
müffen.

SBie fam bas? SBarum roaren mir
geftern nocbi fo oiel reicher ats bie an»
bern unb beute fdgon in einer ähnlichen
itrifis roie fie? SBir lieferten bem frieg»
fübrenben Sluslanb gu ben unmögtidgften
©reifen unb achteten nicht, roie bei uns
Söhne unb Sebensmittetpreife angogen.
SBir mürben berroeit arm an SBobnun»
gen, arm an allen möglichen Sorräten,
3nbeffen, roir fdjienen gutes ©etb gu
haben. Senn nominell ftieg bie Seue»
rung brausen höher als bei uns. Sann
fanfen im Sluslanb bie itursroerte ins
Sobentofe, roäbrenb bie Seuerung lange
nicht in bem ©tahe gunabm. Sluf biefe
SBeife gerieten roir ins Hintertreffen.

SBetdges ©titlet uns aus biefer ©iifere
binausbetfen fönnte, fann feiner genau
fagen. Sie Sotfsroirtfcbafter finb un»
eins. 3lm meiften leuchtet ein, Dah ber
©sport belebt toerben muh, bah aber bie
Neuerung gteiebgeitig nicht noch höher
fteigen Darf. SBenit ber ©sport burdg
einen Sturg unterer Satuta plöbtidg roie»
ber gunäbme, bem Satutafturg aber bie
Seuerung folgen roüroe, fo märe uns
nicht geholfen; benn bie folgenben
ßobnfämpfe unb bie 3tot ber girbefol»
beten mürben unerträglichen Serbältnif»
fen rufen.

Sen Sdglüffel gur Söfung roirb man
finben, toenn man bie austänbifdgen
Smrsftürge beobachtet unb unterfudgt,
marum bie Neuerung nicht mit bem Sa»
lutafalt Schritt hielt. Sie ©taffe bes
im Sluslanb angebotenen beutfdgen ©et»
bes brüefte feinen „©reis" tiefer unb
tiefer; Dem ©tarfangebot im Sluslanb

ftanb aber fein ben Sertgältniffen ent»
fprechenbes ©tartangebot in Seutfcbtanb
fetber gegenüber, b. b- ©s roaren brü»
ben trob altem gu roenig ©tarf im Ilm»
tauf, um bie ©rei|e ebenfo rafch empor»
gutreiben, roie g. 33. ben „grantenpreis"
in SRarfroäbrung.

Slun haben roir ein Stusfubroerbot
für S^roeigernoten. Ser Satutafturg,
ben roir aber fo nötig haben, ift ohne
Sermeibung einer 3nlanbsfeuerung nur
möglich, toenn fehroeigerifebe 2Berte=3toten
ober anbere an ben austänbifeben Sör»
fen in SOlaffe angeboten toerben, im 3n»
Ianb aber eher eine Serminberung bes
umlaufenben ©etbes ergiett roirb. Sie
oft befürroortete ©stra=91ofenausgabe ber
f<hroei3erifcben Slationatbanf mühte atfü
eigens gum 3toed befonberer Slobftoff»
unb Sabrungsmittelauffäufe im Slus»
Ianb unternommen toerben. Stuf biefe
SBeife fönnten ©elber ins Sluslanb ge=
fchoben, bagegen SBaren ins ßanb ge=
gogen toerben, bie gur ßinberung ber
Slrbeitslofennot Dienen mühten. Sie ab»
gefdjobenen ©elber roürben unfere Sa»
tuta brüden. 'Sie 3nlanbspreife blie»
ben. -F.-

Slm 12. Sooember abbin roaren bun»
bert 3abre feit ber Sichtung bes Sliitti»
liebes „Son ferne fei berglicb gegrüht,
bu ftittes ©elänbe am See" oergangen.
3m 3abte 1884 mürbe ben beiben Sän»
gern bes ßiebes, bem Sichter 3. ©.
Äramer unb bem Stomponiften 3ofepb
©rettb auf bem ÜRütli felber ein ein»
fadjer Senfftein gefebt. Sas ßieD er»
freute fich rafch groher Sopularität unb
roirb noch gerne oon 3ung unb Sltt ge=
fungen. —

Sie beabfichtigte ©rböbung ber Soft»
tare für 3eitungen macht in ber gangen
fchtoeigerifdfen Srejfe mit Stecht oiet
beihes Slut, ba bie Serboppelung ber
3eitungstransporttaren bem gangen 3ti»
tungsgeroerbe eine fo fchroere ©etaftung
bringt, bah einige fchroächer fungierte
3eitungen fidg alten ©rnftes fragen müf»
fen, ob fie bie Stebrbetaftung überhaupt
ertragen fönnen. —

3m Slbfommett gtoifcben 3ugoftaoien
unb 3tatien beiht es im SIrt. 5: Sie
©rengtinien fotlen an Ort unb Stelle
Durch eine gemifebte 3ommiffion, bie gur
Hälfte aus jugoflaoifchen unb gur Hälfte
aus italienifchen Setegierten beftebt, feft»
gefebt toerben. 3m gatte oon^Sioer»
gen3en roirb ber inappetabte Schiebs»
fprud) bes fdjroeigerifchien ©unbespräfi»
bertten angerufen. —

SBie bie ©tätter metben, ift ber 3ür=
eher ©ürger Otto Huber unter roabrbaft
tragifhen llmftänben in Stuhtanb oer»
hungert. Huber toar feinergeit eine ber
beroorragenbften ©erföntihteiten ber

Der Bauer am Wohlensee.

Auf dem Bänklein vor dezn Hause
Ruht der Landmann, arbeitsmüde.
Stopft die Feierabendyfeife
Nach des Tages Müh'n und Lasten.

Und sein Blick schweift in die Ferne,
Schweift zum gold'nen Abendhimmel,
Zu den Fichten des Wohleibergs,
Zu dem grünen Seegestade.
Sieht die Gondeln reich beflagget.
Sieht die Möven heimwärts ziehen,
Und die blaue, weite Fläche,
Drinnen sich die Ufer spiegeln:
Wald und Wiese, Tannenwipfel
Und der Brücken stolze Bogen,
Felsgestein und rote Dächer
Und die feuerfarb'nen Wolken.

Wohl, spricht er, bist Augenweide,
Blaues Aug der Hügellandschaft,
Und es ruht an deinen Ufern
Sich so sanft im Abendschatten.

Aber schöner waren Wiesen,
Reicher golvne Halmensaaten,
Und im Lenz die gelben Fluren
Und das Blau der Wiesensalbei.

Noch hör' ich die Wellen rauschen.
So die Aare zwischen Eschen
Und den schlanken Weidenstämmen
Murmelnd ihre Wasser wälzte.

Wann, o wann wird wieder wandeln
Sich des Stausees blaues Becken
Zu dem, was vorher gewesen? —
Doch ich werd' es nimmer schauen,
'S gehn Jahrhunderte vorüber.

Und die künftigen Geschlechter
Wissen nicht, was du verschlungen,
Was nun ruht auf deinem Grunde.

I. Aegler.

Teuerung, Valuta und Löhne.
Unsere Valuta steht höher als die

sämtlicher Nachbarländer, aber die Teue-
rung in unserem Lande ist gleichfalls
höher gestiegen: Wir bezahlen sowohl
Höhere Gehälter und Löhne als Waren-
preise. Daraus folgt, daß die hohe
Valuta ein völlig falsches Bild unseres
Geldwertes gibt. Wer heute in einer
Grenzstadt Franken wechselt, jenseits der
Grenze mit fremdem Geld Waren erhan-
delt und, falls er sie in die Schweiz ein-
führen kann, hier wieder verkauft, macht
bessere Geschäfte, als der reine Valuta-
schieber. Er nimmt die Teuerungsdiffe-

renz als Gewinn. Ein Liter Milch bei-
spielsweise wird hier mit einem halben
Franken bezahlt. Das würde, wenn die
Mark auf 7 Rp. gesunken ist, einen
Literpreis von 7 Mark für Deutschland
bedeuten. Nun hat aber Deutschland,
trotz Milchmangels, sehr viel billigere
Milch. Das Beispiel kann durchwegs an-
gewendet werden.

Wer den Gewinn von unserer hohen
Valuta hat, das sind die Wenigen, die
im Ausland davon leben, oder in Wech-
selgeschäften machen, und allenfalls noch
unsere Rohstoffbezüger und das Volk,
soweit es direkt mit billiger Valuta er-
standene Kolonialwaren verzehrt oder
einzelne andere Bedürfnisse billig deckt.
Die Eroßzahl aber bezahlt unsere teuren
Tagespreise. Man kann in Italien für
15 Lire kaufen, was bei uns für 10
Franken: dabei soll 1 Franken nach dench
Kurszettel 4 Lire oder mehr wert sein.
Dank der hohen Teuerung sind wir ge-
genüber dem armen Ausland beinahe ^

noch ärmer, und werden es binnen kur-
zem noch mehr werden, wenn wir erst
auf den Export fast durchwegs verzichten
müssen.

Wie kam das? Warum waren wir
gestern noch so viel reicher als die an-
dern und heute schon in einer ähnlichen
Krisis wie sie? Wir lieferten dem krieg-
führenden Ausland zu den unmöglichsten
Preisen und achteten nicht, wie bei uns
Löhne und Lebensmittelpreise anzogen.
Wir wurden derweil arm an Wohnun-
gen. arm an allen möglichen Vorräten.
Indessen, wir schienen gutes Geld zu
haben. Denn nominell stieg die Teue-
rung draußen höher als bei uns. Dann
sanken im Ausland die Kurswerte ins
Bodenlose, während die Teuerung lange
nicht in dem Maße zunahm. Auf diese
Weise gerieten wir ins Hintertreffen.

Welches Mittel uns aus dieser Misere
hinaushelfen könnte, kann keiner genau
sagen. Die Volkswirtschafter sind un-
eins. Am meisten leuchtet ein, daß der
Export belebt werden muß, daß aber die
Teuerung gleichzeitig nicht noch höher
steigern darf. Wenn der Export durch
einen Sturz unserer Valuta plötzlich wie-
der zunähme, dem Valutasturz aber die
Teuerung folgen würde, so wäre uns
nicht geholfen: denn die folgenden
Lohnkämpfe und die Not der Firbesol-
deten würden unerträglichen Verhältnis-
sen rufen.

Den Schlüssel zur Lösung wird man
finden, wenn man die ausländischen
Kursstürze beobachtet und untersucht,
warum die Teuerung nicht mit dem Va-
lutafall Schritt hielt. Die Masse des
im Ausland angebotenen deutschen Gel-
des drückte seinen „Preis" tiefer und
tiefer: dem Markangebot im Ausland

stand aber kein den Verhältnissen ent-
sprechendes Markangebot in Deutschland
selber gegenüber, d. h.: Es waren drü-
ben trotz allem zu wenig Mark im Um-
lauf, um die Preise ebenso rasch empor-
gutreiben, wie z. B. den ..Frankenpreis"
in Markwährung.

Nun haben wir ein Ausfuhrverbot
für Schweizernoten. Der Valutasturz,
den wir aber so nötig haben, ist ohne
Vermeidung einer Jnlandsteuerung nur
möglich, wenn schweizerische Werte-Noten
oder andere an den ausländischen Bör-
sen in Masse angeboten werden, im In-
land aber eher eine Verminderung des
umlaufenden Geldes erzielt wird. Die
oft befürwortete Extra-Notenausgabe der
schweizerischen Nationalbank müßte also
eigens zum Zweck besonderer Rohstoff-
und Nahrungsmittelaufkäufe im Aus-
land unternommen werden. Auf diese
Weise könnten Gelder ins Ausland ge-
schoben, dagegen Waren ins Land ge-
zogen werden, die zur Linderung der
Arbeitslosennot dienen müßten. Die ab-
geschobenen Gelder würden unsere Va-
luta drücken. Die Inlandspreise blie-
ben. -15-

Am 12. November abhin waren hun-
dert Jahre seit der Dichtung des Rütli-
liedes „Von ferne sei herzlich gegrüßt,
du stilles Gelände am See" vergangen.
Im Jahre 1884 wurde den beiden Sän-
gern des Liedes, dem Dichter I. G.
Kramer und dem Komponisten Joseph
Greith auf dem Rütli selber ein ein-
facher Denkstein gesetzt. Das Lied er-
freute sich rasch großer Popularität und
wird noch gerne von Jung und Alt ge-
sungen. —

Die beabsichtigte Erhöhung der Post-
tare für Zeitungen macht in der ganzen
schweizerischen Presse mit Recht viel
heißes Blut, da die Verdoppelung der
Zeitungstransporttaxen dem ganzen Zei-
tungsgewerbe eine so schwere Belastung
bringt, daß einige schwächer fundierte
Zeitungen sich allen Ernstes fragen müs-
sen, ob sie die Mehrbelastung überhaupt
ertragen können. —

Im Abkommen zwischen Jugoslawen
und Italien heißt es im Art. 5: Die
Grenzlinien sollen an Ort und Stelle
durch eine gemischte Kommission, die zur
Hälfte aus jugoslavischcn und zur Hälfte
aus italienischen Delegierten besteht, fest-
gesetzt werden. Im Falle von Diver-
genzen wird der inappelable Schieds-
spruch des schweizerischen Bundespräsi-
denten angerufen. —

Wie die Blätter melden, ist der Zür-
cher Bürger Otto Huber unter Wahrhaft
tragischen Umständen in Rußland ver-
hungert. Huber war seinerzeit eine der
hervorragendsten Persönlichkeiten der



570 DIE BERNER WOCHE

Sdjweigertolonie in itiew unb Sefiber
einer Sritettfabrit. ©r mufrte fid) cor
ben SoIfd)ewiften fiücf)ten unb grünbete
in ©bartom ein <DanöeIsgefd)äft, aber
als bie Sftacbtbaber and} biefe Stab! be=

festen, befcblagnabmten fie fein ganges
Vermögen. Scbliefelid) oon allem ent»
blöfet, ftarb er bud)ftäblid) cor D>un=

ger. —
Der Nobelpreis für Literatur für

1919 tourbe unferm größten lebenden
Sdjweigerbicbter Darl Spitieler oer»
lieben. Nod) ein anderer Schwerer ift
Nobelpreisträger geworben, närnlid) her
Sbdfiter ©uillaume, Direttor des in»
ternationalen Sureaus für Ntafge unb
©ewid)te in Steuden, für feine ©rfin»
bung bes unoeränberIid)en Sletalltpps
„3noar". ©s ift intereffant, tote fid) eine
ber bebeutenbften 3eitungen, bie „Deut»
fd)e Sllgem. 3eitung" unb bas ,,3our=
nal be Saris" über bie ©brung Spit»
telers äufeern. Die erftere fdjreibt: „3ur
Deutfiben Dtteratur ber ©egenwart ge=
bort Spitteier. Stag er 3U Deutfcblanb
fid) ftellen wie er will, er bat non. beut»
fdter Literatur empfangen; trtir wollen
niebt beftreiten, bafe er aud) gegeben bat.
©r ift in feinen 75 Debensjabren ftets
feinen eigenen, oft ferneren 2Beg ge=
gartgen, aber er bat bie Döbe menfd)»
Iid)er ©röfee, Neinbeit unb Neife gu ge»
ftalten unternommen, bie aus beutfeber
©eiftigfeit ftammen unb in bie jeber ein»
geben tann." — Unb bie tarifer 3et=
tung äufeert fid).: Der grobe Schwei»
gerbidjter Spitteier ift nicht nur ein aus»
gejeiibneter Dpriter, fonbern ein Stann
oon ©baratter, ber trob feiner aleman»
nifd)en Sbftammung nicht gögerte, gegen
bie Sergewaltigung Selgiens unb gu»
gunften bes Überfallenen grantreid) gu
proteftieren. —

Nach ben Stitteilungen bes ©befs bes
ginang» unb 3oIIbepartements betragen
bie Solleinnahmen bis ©nbe Ottober
runb 26,500,000 granten mebr als im
gleiten 3eitraum bes Sorjabres, b. b-
bie ©innabmen fliegen oon 51,5 Stil»
lionen auf 78 Stillionen grauten. —

3m eibg. Subget für bas 3abr 1921
belaufen fid) bie Serfonalausgaben ber
Sunbesoerwaltung auf total granten
219,948,463 uno fefeen fid) in runben
3ablen wie folgt gufammen: Sefolbun»
gen 107,2 Stillionen, Deuerungsgulagen
93,4 Stillionen, Nebenbegüge (einfdglief)»
lid) 'Neifetoften) 4,1 Stillionen, Nusga»
ben für Dienfttleiber 4,3 Stillionen unb
©inlagen in bie Serfid)erungstaffe 14,4
Stillionen. —

Sdjtoeger. Xlnfalloerficbierungsanftalt.
3al)ten für ben Stonat Dftober 1920.
(Die in Ulammern angegebenen Rahlen
betreffen ben entfpred)enben 3eitraum
bes Sabres 1919.) Setriebsunfälle: 27
(24) Dobesfälle; 9569 (9351) andere
gätle; Dotal 9596 (9375). Nidjtbe»
triebsunfälle: 21 (17) Dobesfälle; 2155
(2054) andere gälle; Dotal 2176
(2071). 3ufammen im Stonat Ottober
gemeldete Unfälle: 11,772 (11,446). ©e=
famtfumme ber feit Nnfang des 3abres
gemeldeten Unfälle: 113,456 (107,099).

©nbe Otteber gelangten per 1. No=
oember gr. 101,433.15 (42,130.80) für
3noaIiben= unb grauten 70,167.70
(36,147.50) für SinterlaffenewNenten,

gufammen gr. 171,600.85 (78,278.30)
jur Nusgablung.

Die 3abl ber ber obligatorifä)en Ser»
fidferung unterftellten Setriebe beträgt
auf ©nbe Ottober 34,428 (33,860). —

Das Subget ber eibg. NItoboloer»
waltung pro 1921 fiebt an ©innabmen
einen Setrag oon gr. 7,615,000 oor,
looüon gr. 7,400,000 gur Serteilung an
bie 3antone gelangen unb gr. 200,000
in ben Neferoefonös gelegt werben. —

metnmàiiW
2Iuf dem griebbof in üirdfberg tourbe

oergangenen Sonntag eine grieOensIinbe
eingeweiht unö auf einem Steinblod bie
3nfd)rift angebracht: „Nad) dem blu»
tigen Sölterringen und dem groben
Sterben pflangte man bie Dinbe biet.
Diel er Stein, in grauen Dagen oon ben
©Ietfdjern bergetragen, er begeuget Dies."
Setanntlid) fteben auf dem itircbbof oon
3ird)berg fd)on oier mächtige, fd)öne
Dinben, bie im 3abre 1712 nad) ber
gweiten Sd)Iad)t bei Sillmergen oon dem
damaligen Sfarrer grant gepflangt wor»
ben waren. —

3ur ©bre einer Sd)ultlaffe auf St.
Seatenberg fei folgende Datfadfe ber
©bronit einoerleibt: ©in Sdjüler ergäblte
feiner fiebrerin oon einer armen 3Bitwe
auf St—, biefe gab. bas ©ebbrte an
bie Ulaffe weiter, worauf bie Sdjüler
beftbloffen, ber armen grau' <5oIg für
den SBinter gu fammeln. ©efagt, ge=
tan! — 2IIs biefer Dage ein Serner
Susflügter auf St. Seatenberg tarn,
begegnete er einer Sdjar oon girta 30
Sdiultinbern, bie nebft ber Debrerin alle
mit Sünbeln £>ol3 beladen auf dem
SSege gu Oer armen grierenben waren,
um ibr ben Ofen eingubeigen. —

Sus dem 3abresberid)t ber Ianbwirt»
fdjaftli^en Schule Nüti gebt beroor,
bab ficbi das Snftitut ftetig in günftiger
©ntwidlung befindet. Sus befdeibenen
Snfängen ift fie 3U grober Sebeutung
angewaebfen. Der Snbrang gu ben lanb»
wirtfd)aftlid>en Serufen madfte die ©rün»
bung einer gangen SngabI oon Dodfter»
gefellfd)aften nötig. So entftanb die
Ntoltereifdiule Nüti, bie SBinterfcbuIe in
Sruntrut unb bie flanbwirtfdfafts» und
èausbaltungsfdjule Scb-wanb. ©ine land»
mirtfd)aftlid)e 2Binterfd)uIe ift nun aud)
in Dangentbai eingeridftet worden und
die alpwirtfdjaftlidfe Sdfule in Srieng
bat nun aud) tfjre Dore geöffnet. —
Der Sefud) ber lanbmirtfcbaftlicben 3ab^
resfdjule ift feit ben 3riegsfabren nabegu
unoeränbert geblieben. 3m grübiabr
1919 meldeten fid)- 90 Sewerber gur Neu»
aufnähme. Daoon mubten 37 wegen
Saummangel gurüdgewiefen werben. Die
obern unö untern Sabresturfe gäblten
70 Deilnebmer. 3m SBinterfemefter ge=
feilten fid) gur 3abresfd)ule nod) ein 2Bin=
terturs mit 136 Schülern, wooon 124
auf ben Äanton Sern entfielen. —

©eftübt auf einen Seridft der berni»
fiben itirebeubirettion beantragt der Ne»
gierungsrat dem ©rofeen Nat, bie feit

dem itulturtampf in den 7ö.er 3nbrcn
abgebrod)enen oertragsmäbigent? Se»
giebungen gum Sistum Safet ab 1. 3a=
nuar 1921 wieber aufgunebmen,'"foweit
dies bie bernifdje Svirdjengcfelggebung ge=
ftattet. Der Seridbt Oer 5tir<benbirettion
enthält eine gefdjidjtlidje Darftellung des
Serbältniffes des Cantons Sern gur
Diögefe Safel feit 1828 unb nimmt Stel»
lung gur ©ingabe ber römifd)=tatboIifd)en
ilommiffion oom, 5. Stär3 1918 betref»
fend bie offigielle Snertennung des Si»
fdfofs oon Safel und die SBieberauf»
nabme ber SJtitbetätigung Serns an ben
Diögelenoerbanblungen. Der Srud), ber
fid) in ben 70er 3abren oollgog, beifet
es im Seridjt, fei aus der ©eiftesoerfaf»
fung einer anders orientierten 3eit ent»
fprungen unö babe teine Segiebungen
mebr gur ©egenwart. Sud) fei es an»
gebradjt, der fatbolifdfen Seoölterung
des 3uras entgegengutommen unb damit
einen Snlafe 3ur Doslöfungsfrage aus
ber 2BeIt gu fibaffen. —

SNan fpridjt in 3nterlalen baoon, bie
greilidjDDellfpiele wieöer ins fieben 311

rufen, unö gwar in Serbinbung mit dem
näd)ftjäbrigen üantonalfdfübenfeft. —»

Der ©emeinberat oon 3nterlaten bat
befd)Ioffen, auf die ibm feinergeit über»
tragene 5tongeffion für ©rftellung einer
Strabenbabn gu oergidjten. ©s wirb alfo
inslünftig ber Snoatinitiatioe überlaf»
fen fein, ein Dramprofett ausgufübren,
unb es ift wobl fraglich, ob fi^ über»
baupt je no^ bie Duft bagu finden
wirb'. —

Der Soranfdjlag über ben Staats»
bausbalt bes Dantons Sern pro 1921
fiebt bei gr. 40,874,815 ©innabmen unb
gr. 50,619,674 Susgaben einen Sus»
gabenüberfebufe oon 9,744,859 granïen
oor. —

Die Delegiertenoerfammlung bes tan»
tonalen ©ewerbeoerbanbes bat einftim»
mig befd)Ioffen, 00m ©rofien Nate die
endlidje ©rlebigung bes Detretsentwur»
fes gu oerlangen, der feit 10 3abren bie
febwebenbe Serftaatlicbung des tanto»
nalen ©ewerbemufeums oorfiebt. Der
Serbanb betont, bafe bie ©ebulb des
©ewerbeoerbanbes auf eine barte Srobe
geftellt worden fei; immer babe man für
andere Sufgaben 3eit unb ©elb gehabt,
nur nicht für bie dem gefamten Solle
gufommenbe ftaatlidje ©ewerbeförbe»
rung.—

Sm 13. Nooember tonnte D>err Smts»
notar unb Danbwirt oon ©rünigen in
Saanen den 91. ©eburtstag feiern. Der
3ubilar ift im gangen itanton Sern
als eifriger Solttiîer und tüdgtiger gacbp
mann betannt und bat burdj jabrgebnte»
lange Srbeit an leitender Stelle reidje'
Spmpatbien erworben, ©r war ber um»
fiebtige ©emeinoepräfibent oon Saanen
unö oon 1878—1914 Niitglieb bes
©rohen Nates. Dem liebenswürdigen
Satriardgen entbieten aud) wir berglicbe
©lüctwünfdje. —

Der bernifdje Serband lanbmirtfd)aft»
lieber ©enoffenfebaften umfaht gegenwär»
tig 261 ®enoffenfci)aften mit gufantmen
28,000 Ntitgliebern. Serbanbspräfibent
ift D>err Nationalrat 3ennp. Der Sor»
ftanb prüft gurgeit die grage der Sn=
nähme oon Spargelbern burd) bie ©e»
noffenfebaft. —
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Schweizerkolonie in Kiew und Besitzer
einer Brikettfabrik. Er mutzte sich vor
den Bolschewisten flüchten und gründete
in Charkow ein Handelsgeschäft, aber
als die Machthaber auch diese Stadt be-
setzten, beschlagnahmten sie sein ganzes
Vermögen. Schließlich von allem ent-
blötzt, starb er buchstäblich vor Hun-
ger. —

Der Nobelpreis für Literatur für
1919 wurde unserm größten lebenden
Schweizerdichter Karl Spitteler ver-
liehen. Noch ein anderer Schweizer ist
Nobelpreisträger geworden, nämlich der
Physiker Guillaume, Direktor des in-
ternationalen Bursaus für Matze und
Gewichte in Meudon, für seine Erfin-
dung des unveränderlichen Metalltyps
„Jnvar". Es ist interessant, wie sich eine
der bedeutendsten Zeitungen, die „Deut-
sche Allgem. Zeitung" und das „Jour-
nal de Paris" über die Ehrung Spit-
telers äußern. Die erstere schreibt: „Zur
deutschen Literatur der Gegenwart ge-
hört Spitteler. Mag er zu Deutschland
sich stellen wie er will, er hat von. deut-
scher Literatur empfangen? wir wollen
nicht bestreiken, daß er auch gegeben hat.
Er ist in seinen 75 Lebensjahren stets
seinen eigenen, oft schweren Weg ge-
gangen, aber er hat die Höhe mensch-
licher Größe, Reinheit und Reife zu ge-
stalten unternommen, die aus deutscher
Geistigkeit stammen und in die jeder ein-
gehen kann." Und die Pariser Zei-
tung äußert sich: Der große Schwei-
gerdichter Spitteler ist nicht nur ein aus-
gezeichneter Lyriker, sondern ein Mann
von Charakter, der trotz seiner aleman-
nischen Abstammung nicht zögerte, gegen
die Vergewaltigung Belgiens und zu-
gunsten des überfallenen Frankreich zu
protestieren. —

Nach den Mitteilungen des Chefs des
Finanz- und Zolldepartements betragen
die Zolleinnahmen bis Ende Oktober
rund 26,500,000 Franken mehr als im
gleichen Zeitraum des Vorjahres, d. h.
die Einnahmen stiegen von 51,5 Mil-
lionen auf 78 Millionen Franken. —

Im eidg. Budget für das Jahr 1921
belaufen sich die Personalausgaben der
Bundesverwaltung auf total Franken
219,943,463 und setzen sich in runden
Zahlen wie folgt zusammen: Besoldun-
gen 107,2 Millionen, Teuerungszulagen
93,4 Millionen, Nebenbezüge (einschließ-
lich Reisekosten) 4,1 Millionen, Ausga-
ben für Dienstkleider 4.3 Millionen und
Einlagen in die Versicherungskasse 14,4
Millionen. —

Schweizer. Unfallversicherungsanstalt.
Zahlen für den Monat Oktober 1920.
(Die in Klammern angegebenen Zahlen
betreffen den entsprechenden Zeitraum
des Jahres 1919.) Betriebsunfälle: 27
(24) Todesfälle? 9569 (9351) andere
Fälle? Total 9596 (9375). Nichtbe-
triebsunfälle: 21 (17) Todesfälle? 2155
(2054) andere Fälle? Total 2176
(2071). Zusammen im Monat Oktober
gemeldete Unfälle: 11,772 (11,446). Ge-
samtsumme der seit Anfang des Jahres
gemeldeten Unfälle: 113,456 (107,099).

Ende Oktober gelangten per 1. No-
vember Fr. 101,433.15 (42,130.80) für
Invaliden- und Franken 70,167.70
(36,147.50) für Hinterlassenen-Renten,

zusammen Fr. 171,600.35 (78,273.30)
zur Auszahlung.

Die Zahl der? der obligatorischen Ver-
sicherung unterstellten Betriebe beträgt
auf Ende Oktober 34,423 (33,360). —

Das Budget der eidg. Alkoholver-
waltung pro 1921 sieht an Einnahmen
einen Betrag von Fr. 7,615,000 vor,
wovon Fr. 7,400,000 zur Verteilung an
die Kantone gelangen und Fr. 200,000
in den Reservefonds gelegt werden. —
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Auf dem Friedhof in Kirchberg wurde
vergangenen Sonntag eine Friedenslinde
eingeweiht und auf einem Steinblock die
Inschrift angebracht: „Nach dem blu-
tigen Völkerringen und dem großen
Sterben pflanzte man die Linde hier.
Dieser Stein, in grauen Tagen von den
Gletschern hergetragen, er bezeuget dies."
Bekanntlich stehen auf dem Kirchhof von
Kirchberg schon vier mächtige, schöne
Linden, die im Jahre 1712 nach der
zweiten Schlacht bei Villmergen von dem
damaligen Pfarrer Frank gepflanzt wor-
den waren. —

Zur Ehre einer Schulklasse auf St.
Beatenberg sei folgende Tatsache der
Chronik einverleibt: Ein Schüler erzählte
seiner Lehrerin von einer armen Witwe
auf St diese gab das Gehörte an
die Klasse weiter, worauf die Schüler
beschlossen, der armen Frau Holz für
den Winter zu sammeln. Gesagt, ge-
tan! — Als dieser Tage ein Berner
Ausflügler auf St. Beatenberg kam.
begegnete er einer Schar von zirka 30
Schulkindern, die nebst der Lehrerin alle
mit Bündeln Holz beladen auf dem
Wege zu der armen Frierenden waren,
um ihr den Ofen einzuheizen. —

Aus dem Jahresbericht der landwirt-
schaftlichen Schule Rüti geht hervor,
daß sich das Institut stetig in günstiger
Entwicklung befindet. Aus bescheidenen
Anfängen ist sie zu großer Bedeutung
angewachsen. Der Andrang zu den land-
Wirtschaftlichen Berufen machte die Grün-
dung einer ganzen Anzahl von Tochter-
gesellschaften nötig. So entstand die
Molkereischule Rüti, die Winterschule in
Pruntrut und die Landwirtschafts- und
Haushaltungsschule Schwand. Eine land-
Wirtschaftliche Winterschule ist nun auch
in Langenthai eingerichtet worden und
die alpwirtschaftliche Schule in Brienz
hat nun auch ihre Tore geöffnet. —
Der Besuch der landwirtschaftlichen Iah-
resschule ist seit den Kriegsjahren nahezu
unverändert geblieben. Im Frühjahr
1919 meldeten sich 90 Bewerber zur Neu-
aufnähme. Davon mußten 37 wegen
Raummangel zurückgewiesen werden. Die
obern und untern Jahreskurse zählten
70 Teilnehmer. Im Wintersemester ge-
seilten sich zur Jahresschule noch ein Win-
terkurs mit 136 Schülern, wovon 124
auf den Kanton Bern entfielen. —

Gestützt auf einen Bericht der berni-
schen Kirchendirektion beantragt der Re-
gierungsrat dem Großen Rat, die seit

dem Kulturkampf in den 70er Jahren
abgebrochenen vertragsmüßigen- Be-
Ziehungen zum Bistum Basel ab 1. Ja-
nuar 1921 wieder aufzunehmen,''soweit
dies die bernische Kirchengesetzgebung ge-
stattet. Der Bericht der Kirchendirektion
enthält eine geschichtliche Darstellung des
Verhältnisses des Kantons Bern zur
Diözese Basel seit 1323 und nimmt Stel-
lung zur Eingabe der römisch-katholischen
Kommission vom 5. März 1918 betref-
fend die offizielle Anerkennung des Bi-
schofs von Basel und die Wiederauf-
nähme der Mitbetätigung Berns an den
Diözesenverhandlungen. Der Bruch, der
sich in den 70er Jahren vollzog, heißt
es im Bericht, sei aus der Geistesverfas-
sung einer anders orientierten Zeit ent-
sprungen und habe keine Beziehungen
mehr zur Gegenwart. Auch sei es an-
gebracht, der katholischen Bevölkerung
des Juras entgegenzukommen und damit
einen Anlaß zur Loslösungsfrage aus
der Welt zu schaffen. —

Man spricht in Jnterlaken davon, die
Freilicht-Tellspiele wieder ins Leben zu
rufen, und zwar in Verbindung mit dem
nächstjährigen Kantonalschützenfest.

Der Gemeinderat von Jnterlaken hat
beschlossen, auf die ihm seinerzeit über-
tragene Konzession für Erstellung einer
Straßenbahn zu verzichten. Es wird also
inskünftig der Privatinitiative überlas-
sen sein, ein Tramprojekt auszuführen,
und es ist wohl fraglich, ob sich über-
Haupt je noch die Lust dazu finden
wird. —

Der Voranschlag über den Staats-
Haushalt des Kantons Bern pro 1921
sieht bei Fr. 40,374,815 Einnahmen und
Fr. 50,619,674 Ausgaben einen Aus-
gabenüberschuß von 9,744,859 Franken
vor. —

Die Delegiertenversammlung des kan-
tonalen Gewerbeverbandes hat einstim-
mig beschlossen, vom Großen Rate die
endliche Erledigung des Dekretsentwur-
fes zu verlangen, der seit 10 Jahren die
schwebende Verstaatlichung des kanto-
nalen Gewerbemuseums vorsieht. Der
Verband betont, daß die Geduld des
Eewerbeverbandes auf eine harte Probe
gestellt worden sei? immer habe man für
andere Aufgaben Zeit und Geld gehabt,
nur nicht für die dem gesamten Volke
zukommende staatliche Eewerbeförde-
rung. —

Am 13. November konnte Herr Amts-
notar und Landwirt von Grünigen in
Saanen den 91. Geburtstag feiern. Der
Jubilar ist im ganzen Kanton Bern
als eifriger Politiker und tüchtiger Fachp
mann bekannt und hat durch jahrzehnte-
lange Arbeit an leitender Stelle reiche'
Sympathien erworben. Er war der um-
sichtige Gemeindepräsident von Saanen
und von 1378—1914 Mitglied des
Großen Rates. Dem liebenswürdigen
Patriarchen entbieten auch wir herzliche
Glückwünsche. —

Der bernische Verband landwirtschaft-
licher Genossenschaften umfaßt gegenwär-
tig 261 Genossenschaften mit zusammen
23,000 Mitgliedern. Verbandspräsident
ist Herr Nationalrat Jenny. Der Vor-
stand prüft zurzeit die Frage der An-
nähme von Spargeldern durch die Ge-
nossenschaft. —
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©ine Der Salinen, Die unter Dem Zrieg
unD feinen roirtfchaftlidjen Srdffeu ftar!
gelitten Ijat, ift Die Stotttreur=Serner
Oberlanbbabn. Sie fiept fid) gegroungen,
an ihre Hühotbelengläubiger mit Sor»
fdflägen gur Durchführung einer Sanie»
rung herangutreten. —

3m Stünfter fanb am 10. Aooember
Die feierliche Zonfelration folgenber Her»
ren ftatt, Die bas tbeologifche Staatsera«
men beftanben batten: SBalter Hengi
non Sern, in Stünfingen, Aleranber
Zobel non Zraudjfbal, in Stetigen, Star
Hang non Robrbach unD Seter Startin
Subi non Sent, in Sern, SBalter ©mil
Statter non unb in Bieterlen, Sans
Steiner non Sangnau, in Sern, ©buarb
Streuli non Jorgen, in Bbun. —

Sie Sädermeifter Der Stabt Sern
haben Den Srotpreis auf 1.35 für
Den Sierpfünber ermäßigt. —

Olm 9. Rooember eröffnete Die oolls»
roirtfd)aftlicbe (5efeIIfd>aft Des Cantons
Sern ihre SBiniertätigteit mit einem
Sortrag non Sürfpredjer 21. Segolt,
Sern, über Die febt febr altuelle Srag«
Der fcbroeigerifchen 3nnen!oIonifation, Die

als ibre Hauptaufgabe Die ©rfcbliefgung
Des Oeblanbes Der Scbtneig gum Ziele
bat. Heber Den Umfang Der oben ©e=
biete liegen beftimmte Scbäbungen nor,
aus Denen berüorgebt, bab fid) Saum
für niete Baufenbe neuer bäuerlicher
Sieblungen geroinnen liebe. Heber Das
Sorgeben ift man fid) bis beute tnbeffen
nodj nicht einig, Da über Die 3nnen»
tolonifation noch teine gefeblidjen Se»
ftimmungen norliegen. 3n einer fünf«
tigen Serfaffungsreoifionroäre Daher Dem
Sunb Die Sflicbt aufgutegen, Die 3nnen»
tolonifation gu förbern. SBeitere fragen
Der Snnentolonifation finb Die 3BaIb=
frage. Die ©rbaltung Des Zulturbobens
im Zampfe gegen Raturgeroalten, Der

©rfab Des burd) Die inbuftriellen Unter»
nehmen (©leftrigrtätsroerfe) Der Sanb»
roirtfcbaft entgogenen Zulturlanbes ufro.
Heber Die allgemeinen Suntte äuberten
fid) u. a. Sr. Stori, Oberft 3atp, Direl»
tor Dobler, Dr. Spielmann, Dr. Strü»
bin unb Dr. ©anguillet. —

Hm Den Hausfrauen Das ©asfparen
beigubringen, oeranftaltet Die Direttion
Des ®as= unb SBafferroerles unentgelt»
Xid) Zurfe, in Denen bie rationelle Ser»
roenbung Des ©afes beim Soeben gelernt
roirb. Auber Dem Sraten oon Sifdfen.
unb ©eflügeln, Dem Saden oon Zuiben
unb ©ebäct, Dem Zubereiten oon gangen
Stabtgeiten roirb aud) Das biergulanbe
roenig geübte Herftellen oon Sraten auf
Dem ©rillroft unb am Spieb gegeigt. — '

'f Robert Hcwfe,
gem. Sefiber Des Hotel 3ura in Sern.

Rad) langem Seiben, aber fdflieblicb
infolge eines Scblaganfalles ftarb lebt»
bin Herr Sobert Haufe, Der beftens be=
tannte unb allgemein gefd)äbte Sefiber
Des Hotel 3ura in Sern. 2lts Sobn

einfacher Seute im 3abre 1858 in Scble»
fien geboren, in roeldjer öeutfeben ©e»
genb er auch mit 14 3abren feine Hehr»

f Sobert Haafe.

seit als Zellner triable, ging er fpäter
ins Auslanb unb tarn aud) nach Sern,
too er beim ehemaligen Sabobofroiri
2Beber Aufteilung fanb. Der lebtere fanb
fo groben ©efallen an feinem Angefiell»
ten, bab er ihn ermutigte, fid) nach Stor»
ges gu oeranbern, um bie fran^öfifdje
Sprache gu erlernen. Son bier ging
Herr Haafe nadjSrüffel, bann nach ©ng=
taub unb tebrte fpäter als Obertellner
in Das Sajmbofbufett Sern gurüd. Sein
Streben ging aber halb, fid) felbftänbig
gu machen. Hatte fidji Herr Haafe fd)on
im Sabubof eines allgemeinen 2Bol)I«
roollens unD einer groben Seliebtbeit er»
freut, fo feftigte er biefe Sorgüge noch,
als er Seiter Des im 3abre 1891 lauf«
lieb erworbenen Hotel 3ura tourbe. ©r=
ftarlt in Der barten Sdjule Des Sehens,
brachte er fein ©efdjäft halb auf eine
Höbe, bie es allerorts betanot unb be=

oorgugt machte. Aus Dem ZIeinften em=
porgearbeitet, tonnte nun Herr Haafe
mit Stolg auf fein Sehenswert feben.
3m rüftigften Alter erlitt er bann einen
Sd)!aganfall, Der fid) oor groei 3abren
roieberbolte. ©eroib mar es hart für Den
fonft temperamentoollen Si a rut, auf Der
rechten Seite gelähmt gu fein, aber mit
einer nie oerfiegenben ©nergie tämpfte
er gegen biefe Hnbill an, bis ihn am
21. Ottober abbin eine Hergläbmung er»
eilte, bie feinem Sehen ein Ziel febte.
Des Serftorbenen oberftes ©efeb mar
Sflidftgefübl, bann tiefe Siebe gur Hei»
mat unb feiner Samilie. Sein offenes
2Bejert warb ihm oiele Sreunbe, Denen
nun fein Heimgang ein unerfeblkber Ser»
luft bebeutet. —

Die Zollelte oom Reformationsfonn»
tag gugunften Des Sattes einer proteftan»
tifdjen Zirdfe in 2Bo_bIen im Aargau er»
gab in Der Heiliggeiftürcbe Sr. 480.19,
Saulustircbe Sr. 727.69, Slünfterfircbe
Sr. 180.69, Sobannestircbe Sr. 24.93,
Surgerfpital Sr. 40.81; nadfträglicbe
3utoenbung Sr. 20; Dotal 1783.24
Sranten.

Der ©eneralfetretär Des Sölterbun»
Des, Herr ©ric Drummonb, tourbe lebte
2Bocbe auf feiner Seife nach ©enf oom

Sunbespräfibenten SRotta empfangen.
3m Selleoue Salace offerierte bie bun»
besrätlifbe Delegation für austoärtige
Angelegenheiten Dem ©mpfangenen ein
Diner.,— f '

'•

Der ©emeinberat Der Stabt Sern un»
terbreitet Dem Stabtrat 3ubanben Der
©emeinDe Den Soranfd)Iag pro 1921,
Der folgenbe Soften aufroeift: Allge»
meine ©emeinbeoertoaltung: Ausgaben
Sr. 283,320; Sauœefen: Ausgaben Sr.
3,209,915; Sdjultoefen mit ©eroerbe»
fcbule unb Sebrmertftätten: ©innabmen
Sr. 2,361,331, Ausgaben Sr. 7,156,550;
Soligei: ©innabmen Sr. 1,504,813, Aus»
gaben Sr. 4,479,500; Stabtbeleucbtung:
©innabmen Sr. 338,000, Ausgaben Sr.
364,500; Sinangtcefen: ©innabmen Sr.
2,644,988, Ausgaben Sr. 9,060,339;
Seiträge: Ausgaben Sr. 502,300; Ser»
roaltung Der fogialen Sürforge, Armen»
unb Sormunbfcbaftsroefen, Arbeits» unb
2Bohnuugsamt: ©innabmen Sranten
1,269,565, Ausgaben Sr. 3,242,022;
©eroerbegerichte: ©innabmen Sr. 26,190,
Ausgaben Sr. 59,600; 3nbuftrieIIe Se»
triebe, Dtotftanbsbetriebe, Staiiftifd)es
Amt, SdfuI» unb Sureaumaterialienoer«
roaltung, ©innabmen Sr. 20,717,200,
Ausgaben Sr. 18,876,066; ©emeinbe»
fteuern: ©innabmen Sr. 14,954,600,
Ausgaben Sr. 355,840. ©ebübren unb
Sergütungen: ©innabmen Sr. 314,600.
Die Summe Der ©innabmen beträgt
Sr. 44,131,287, bie Summe Der Aus»
gaben Sr. 47,589,952, Der Heberfdiujî
Der Ausgaben Sr. 3,458,665. —

Der Setretär 2Bepmann Des Heiger»
unb SRafdjiniftenoerbanbes ift nach be=

gangenen Hnterfiblagungen unb Säl»
fdjungen im Setrage con Sr. 33,000
flüchtig geroorben. ©r roohute feinergeit
in ©ümtigen unb ift mit Dem 4. Souem«
ber nach- einem unbetannten Orte Der»
reift. —

Der bernifebe Srauenbunb befchäftigt
fid) gurgeit eingebenD mit Dem Stubium
ber Schaffung nermebrter Heimarbeit,
©s foil ferner eine 3entralaustunftsftelle
für Sürforgetätigteit gefebaffen roerben.
Auf eine Anfrage Des Sunbes fdfroeig.
Srauennereine betr. bie Hebernabme Des
groeiten nationalen Srauentongreffes im
3abre 1922 rourbe bejaben'D geantroor»
tet unb Den Scbroeigerfrauen roirb fetgt
fd)on ein roarmer Smpfang in Den Stau«
ern ber Sunbesftabt gUgefich-ert. Der her»
nifd)e SrauenbunD begroedt Den 3ufam»
menfeblub ber Srauenoereine unb ein»
gelner Srauen gur Sehanblung roid)tiger
Sragen Doltsroirtfdfaftlicher unb fogialer
Äatur unb gur gemeinfamen Ausführung
oon Unternehmungen, bie im 3ntereffe
ber Srauenroelt liegen. —

Am 26. Sooember nädfftbin rotrb in
Sern, Dem Sorort Des fchroeig. Hanbels»
unb 3nbuftrieoereins unb Des Zentral»
nerbanbes fehroeigerifeber Arbeitgeberor»
ganifationen, ber 3. fchroeig. Zongreb
für 3nbuftrie unb Hanbel gufammentre»
ten. Die SerbanDlungen finben im
groben Zafinofaale ftatt unb feben fol»
genbe Drattanben oor: 1. ©efd)äfts=
règlement; 2. Sbeinfrage (Aeferent ©.
A. Steiger=3üft, St. ©allen); 3. Surt?
besfinangreform (Referenten Dr. Sooeri,
Saben, unb Dr. Alfreb ©eorg, ©enf).
Zutritt gum Zongreb haben nur foldje
Serfonen, Die fid): über Den Sefib
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Eine der Bahnen, die unter dem Krieg
und seinen Wirtschaftlichen Folgen stark
gelitten hat, ist die MontreuX-Berner
Oberlandbahn. Sie sieht sich gezwungen,
an ihre Hypothekengläubiger mit Vor-
schlügen zur Durchführung einer Sanie-
rung heranzutreten. —

Im Münster fand am 10. November
die feierliche Konsekration folgender Her-
ren statt, die das theologische Staatsexa-
men bestanden hatten: Walter Henzi
von Bern, in Münsingen, Alexander
Kobel von Krauchthal, in Aetigen. Max
Lanz von Rohrbach und Peter Martin
Ludi von Lenk, in Bern, Walter Emil
Matter von und in Pieterlen, Hans
Steiner von Langnau, in Bern, Eduard
Streuli von Horgen, in Thun. —

Die Bäckermeister der Stadt Bern
haben den Brotpreis auf Fr. 1.35 für
den Vierpfünder ermäßigt. —

Am 9. November eröffnete die volks-
Wirtschaftliche Gesellschaft des Kantons
Bern ihre Wintertätigkeit mit einem
Vortrag von Fürsprecher A. Pezolt,
Bern, über die jetzt sehr aktuelle Frage
der schweizerischen Jnnenkolonisation, die
als ihre Hauptaufgabe die Erschließung
des Oedlandes der Schweiz zum Ziele
hat. Ueber den Umfang der öden Ge-
biete liegen bestimmte Schätzungen vor,
aus denen hervorgeht, daß sich Raum
für viele Tausende neuer bäuerlicher
Siedlungen gewinnen ließe. Ueber das
Vorgehen ist man sich bis heute indessen
noch nicht einig, da über die Innen-
kolonisation noch keine gesetzlichen Be-
Kimmungen vorliegen. In einer künf-
tigen Verfassungsrevision wäre daher dem
Bund die Pflicht aufzulegen, die Innen-
kolonisation zu fördern. Weitere Fragen
der Jnnenkolonisation sind die Wald-
frage, die Erhaltung des Kulturbodens
im Kampfe gegen Naturgewalten, der
Ersatz des durch die industriellen Unter-
nehmen (Elektrizitätswerke) der Land-
wirtschaft entzogenen Kulturlandes usw.
Ueber die allgemeinen Punkte äußerten
sich u. a. Dr. Mori, Oberst Jaky, Direk-
tor Tobler, Dr. Spielmann, Dr. Strü-
bin und Dr. Ganguillet. —

Um den Hausfrauen das Gassparen
beizubringen, veranstaltet die Direktion
des Gas- und Wasserwerkes unentgelt-
lich Kurse, in denen die rationelle Ver-
wendung des Gases beim Kochen gelernt
wird. Außer dem Braten von Fischen
und Geflügeln, dem Backen von Kuchen
und Gebäck, dem Zubereiten von ganzen
Mahlzeiten wird auch das hierzulande
wenig geübte Herstellen von Braten auf
dem Grillrost und am Spieß gezeigt. —

ch Robert Haass,
gew. Besitzer des Hotel Jura in Bern.

Nach langem Leiden, aber schließlich
infolge eines Schlaganfalles starb letzt-
hin Herr Robert Haase, der bestens be-
kannte und allgemein geschätzte Besitzer
des Hotel Jura in Bern. Als Sohn

einfacher Leute im Jahre 1853 in Schle-
sien geboren, in welcher deutschen Ge-
gend er auch mit 14 Jahren seine Lehr-

f Robert Haase.

zeit als Kellner machte, ging er später
ins Ausland und kam auch nach Bern,
wo er beim ehemaligen Bahnhofwirt
Weber Anstellung fand. Der letztere fand
so großen Gefallen an seinem Angestell-
ten, daß er ihn ermutigte, sich nach Mor-
ges zu verändern, um die französische
Sprache zu erlernen. Von hier ging
Herr Haase nach Brüssel, dann nach Eng-
land und kehrte später als Oberkellner
in das Bahnhofbufett Bern zurück. Sein
Streben ging aber bald, sich selbständig
zu machen. Hatte sich Herr Haase schon
im Bahnhof eines allgemeinen Wohl-
wollens und einer großen Beliebtheit er-
freut, so festigte er diese Vorzüge noch,
als er Leiter des im Jahre 1391 käuf-
lich erworbenen Hotel Jura wurde. Er-
stärkt in der harten Schule des Lebens,
brachte er sein Geschäft bald auf eine
Höhe, die es allerorts bekannt und be-
vorzugt machte. Aus dem Kleinsten ein-
porgearbeitel, konnte nun Herr Haase
mit Stolz auf sein Lebenswerk sehen.
Im rüstigsten Alter erlitt er dann einen
Schlaganfall, der sich vor zwei Jahren
wiederholte. Gewiß war es hart für den
sonst temperamentvollen Mann, auf der
rechten Seite gelähmt zu sein, aber mit
einer nie versiegenden Energie kämpfte
er gegen diese Unbill an, bis ihn am
21. Oktober abhin eine Herzlähmung er-
eilte, die seinem Leben ein Ziel setzte.
Des Verstorbenen oberstes Gesetz war
Pflichtgefühl, dann tiefe Liebe zur Hei-
mat und seiner Familie. Sein offenes
Wesen warb ihm viele Freunde, denen
nun sein Heimgang ein unersetzlicher Ver-
lust bedeutet. —

Die Kollekte vom Reformationssonn-
tag zugunsten des Baues einer protestan-
tischen Kirche in Wohlen im Aargau er-
gab in der Heiliggeistkirche Fr. 439.19,
Pauluskirche Fr. 727.69, Münsterkirche
Fr. 139.69, Johanneskirche Fr. 24.93,
Burgerspital Fr. 49.31/ nachträgliche
Zuwendung Fr. 29: Total 1783.24
Franken.

Der Generalsekretär des Völkerbun-
des, Herr Eric Drummond, wurde letzte
Woche auf seiner Reise nach Genf vom

Bundespräsidenten Motta empfangen.
Im Bellevue Palace offerierte die bun-
desrätliche Delegation für auswärtige
Angelegenheiten dem Empfangenen ein
Diner.

Der Eemeinderat der Stadt Bern un-
terbreitet dem Stadtrat zuhanden der
Gemeinde den Voranschlag pro 1921,
der folgende Posten aufweist: Allge-
meine Gemeindeverwaltung: Ausgaben
Fr. 233,329/ Bauwesen: Ausgaben Fr.
3,299,915; Schulwesen mit Gewerbe-
schule und Lehrwerkstätten: Einnahmen
Fr. 2,361.331. Ausgaben Fr. 7,156,559/
Polizei: Einnahmen Fr. 1,594,313, Aus-
gaben Fr. 4,479,599/ Stadtbeleuchtung:
Einnahmen Fr. 333,999, Ausgaben Fr.
364,509/ Finanzwesen: Einnahmen Fr.
2,644.938, Ausgaben Fr. 9,069,339/
Beiträge: Ausgaben Fr. 592,399/ Ver-
waltung der sozialen Fürsorge, Armen-
und Vormundschaftswesen, Arbeits- und
Wohnungsamt: Einnahmen Franken
1,269,565, Ausgaben Fr. 3,242,922/
Eewerbegerichte: Einnahmen Fr. 26,199,
Ausgaben Fr. 59,699/ Industrielle Be-
triebe, Notstandsbetriebe, Statistisches
Amt, Schul- und Bureaumaterialienver-
waltung, Einnahmen Fr. 29,717,299,
Ausgaben Fr. 13,876,966/ Gemeinde-
steuern: Einnahmen Fr. 14,954,699,
Ausgaben Fr. 355,349. Gebühren und
Vergütungen: Einnahmen Fr. 314,699.
Die Summe der Einnahmen beträgt
Fr. 44,131,237, die Summe der Aus-
gaben Fr. 47,589,952, der Ueberschuß
der Ausgaben Fr. 3,453,665. —

Der Sekretär Weymann des Heizer-
und Maschinistenverbandes ist nach be-
gangenen Unterschlagungen und Fäl-
schungen im Betrage von Fr. 33,999
flüchtig geworden. Er wohnte seinerzeit
in Gümligen und ist mit dem 4. Novem-
ber nach einem unbekannten Orte ver-
reist. —

Der bernische Frauenbund beschäftigt
sich zurzeit eingehend mit dem Studium
der Schaffung vermehrter Heimarbeit.
Es soll ferner eine Zentralauskunftsstelle
für Fürsorgetätigkeit geschaffen werden.
Auf eine Anfrage des Bundes schweiz.
Frauenvereine betr. die Uebernahme des
zweiten nationalen Frauenkongresses im
Jahre 1922 wurde bejahend geantwor-
tet und den Schweizerfrauen wird jetzt
schon ein warmer Empfang in den Mau-
ern der Bundesstadt zugesichert. Der ber-
nische Frauenbund bezweckt den Zusam-
menschluß der Frauenvereine und ein-
zelner Frauen zur Behandlung wichtiger
Fragen volkswirtschaftlicher und sozialer
Natur und zur gemeinsamen Ausführung
von Unternehmungen, die im Interesse
der Frauenwelt liegen. —

Am 26. November nächsthin wird in
Bern, dem Vorort des schweiz. Handels-
und Jndustrievereins und des Zentral-
Verbandes schweizerischer Arbeitgeberor-
ganisationen, der 3. schweiz. Kongreß
für Industrie und Handel zusammentre-
ten. Die Verhandlungen finden im
großen Kasinosaale statt und sehen fol-
gende Traktanden vor: 1. Geschäfts-
reglement; 2. Rheinfrage (Referent E.
A. Steiger-Züst, St. Gallen): 3. Bun-
desfinangreform (Referenten Dr. Boveri,
Baden, und Dr. Alfred Georg, Emf).
Zutritt zum Kongreß haben nur solche
Personen, die sich über den Besitz
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eines Ginlabungsfdjretbens ausroeifen
tonnen. —

Stach fanger Ärantheit ftarb Sert
Seinrieb SBüdjler, gemeierter Präparator
Des patbologifdjen Snftituts ber berni»
fdjen Sodjfcbule, eine Den SIergien Des

itantons Pent roofjIBefannte originelle
SSerfönlidjteit. —

Die Serner Pfeife roirb biefes Safjr
toieber in oollem Umfange abgehalten,
foroobl ber ©bad)eIi=S3tärit, ber in Den
testen 3abren einige Plaie unter Den

3ettoerbäItmffen gu leiben hatte, als
aud) ber 3iBefi=Plärit, ber fetgtes Satyr
ber ©rippe roegen gang toegfiel, er»
fdjeinen roteber. $tls 3«ttpuutt für Die
Pleffe ift ber 21. Stooember Bis 5. De»
gember angefebt. —

©ine Serfammlung ber fportlidjen unb
turnerifdfen Serbänbe foroie ber 23ebör=
Den unb llnterricbtsanftalten Serns
nahm lebte PSodje non ben Plänen für
einen Stabionbau ©tnfidjt. 3m Perlaufe
ber Distufiion tourbe allfeitig Der lieber»
geugung Slusbrud nerliehen, bah Die
Schaffung cermehrter UeBungsgefegen»
Reiten für Die Sport» unb Durnnereine
bie Anlegung non Sport» unb Spiel»
pläben für bie Sdjuljugenb nnb bie Stu»
bentenfdjaft gur bringenben Stotroenbig»
feit geroorben, unb bah ber Pau eines
Stabions mit allen Plitteln gu befhleu»
nigen fei. Sin Prbeitsausfchuh ""i acht
Plitgliebern foil mit Perbänben unb
itörperfdjaften unb Den Pehörben in
Perbinbung treten, bie ginangierungs»
frage prüfen unb einer nächften Per»
fammlung Peridjt unb SIntrag unter»
Breiten. —

Der Stabtgeometer Brtebrtd) Prönni»
mann hat auf ©übe biefes Satyres Dem
©emeinberat ber Stabt Pern feine De»
miffion eingereicht. Polle 50 Satyre ftanb
Serr Prönnimann im Dienfte Der ©e»
meinbe unb bas ftäbt. Permeffungstner!
ift gum guten Deil feine Schöpfung. Un»
ter ben ©eometern ber gangen Sdjroeig
fpielte er jahrelang eine tyeroorragenbe
Polle. —

Das itunfthallefeft oom 26. Suni
1920 hat Bei 0fr. 58,510.80 ©innahmen
|unb Sr. 38,346.80 Ausgaben einen Pein»
gerotnn gugunften bes hernifctyen Dr»
djefteroerems oon Sr. 20,164 einge»
bracht. — '

(©ingefanbt.) 5lm 20. Pop ember,
nachmittags 4 Uhr rotrb toieber
eines ber beliebten 5lünftIer=Dee»3on=
gerte gugunften ber Damengarberobe Des

Stabtttyeaters ftattfinben. Serr DirelO
tor ©ggimanu hat uns toieber in un»
eigennütjiger SBeife Die fchönen Päume
bes Sotel Pelleoue (für bie ©nglänber
heiht es Pallace) geöffnet, fo bah es
möglich ift, an bem mähigen Preife oon
Sr. 5.—, intluffioe Dee unb ©ebäd, feft»
guh alten.

Pon Dem hübfdjen Programm oerra»
ten mir heute nur, bah neben ben Sliit»
gliebern bes Dtyeaters audj einige "ge=
fdgäBte itünftler aus ber Stabt in febr
Iiebenstoürbiger SBetfe ihre SOtitroirtung
gugefagt haben. Sogar ber ©öttin Der»
pfidjore foil eine Sulbigung bargebradjt
toerben.

Seit einiger 3«t befitjt Pern mie»
berum einen Pergnügungsangeiger. So»
roeit bie gemünictyten Pngaben erhält»
lieh' roaren, gibt Der Perïehrsoerein ber

Stabt Pern eine gebrudte lieb erficht
aller mufilalifchen unb anbertoeitigen
Peranftaltungen ber bernifchen Pereine
heraus. —

II® Kteiiie ChrosHk ®li
SSZ =38

Die itunfttyanblung ©. Sdjläfli, SImt»
hausgaffe 7, Peru, oeranftaltet oom 15.
bis 30. Pooember im 1. Stod bes So»
tel Pfiftern eine Pusftellung, oerbunben
mit Perlauf oon Schroeigeranfichten, De»

loratioen Äunftblättern oon englifchen,
frangöfifchen unb Sdjroeiger llünftlern,
größtenteils aus bem 17. unb 18. Satyr»
hunbert. Pertreten finb auch' Oelgemälbe
unb Pguarelle neueren Datums, u. a.
son Pödlin, Sobler, Puter, Pautier ufro.

Die reichhaltige Pusftellung tann Dem

tunftliebenben Publiîum gum Pefudje be»

ftens empfohlen toerben.

Perner Stabttfjeater.
SBochettfptetptan.

SDlontag, 22. KoBember (91b. All):
„baccarat", ein Stüd! bnti foenrp 33ernftein.

®ien§tag, 23. Kobember (216. Cll):
„©prorio öon tBergernc", romantifche Äomöbie
bon ©brnonb SRofianb.

SRitttoorb, 24 KoBember:
„®tepugenotten", Oper Bon ©iacontoSReperbeer.

®onrterëtap, 25. KoOember :

Tournée Baret, « Madame Lebureau ».
grettag, 26. Kooember (21B. Dil):

„gilmgauBer", Operette Bon Söatter .folio.
Samëtag, 27 Kooember (6 SBolfâBnrfteflung) :

,,®te SSraut Pon SCÎefftna", ®rauerfpiel Pon
grtebrich ©chiller.

Sonntag, 28 SîobemBer:
Dtachmittagë : ,,®ie §ugenotten", Dper Pon
©iacomD ®(eper6eer.
8I6enbê : SangaBenb ber Semmler-Dtcnte»©(hule.

^unfthütte Pern.
Pusftellung frongöfifetjer Plater.

©ine folcpe iötenge Bon Stamen unb fo gefüllten
fallen, unb bagu Bon foldjer Qualität! ®te ättern
gmpreffioniften fchlagen bie Schar ber jüngern,
unb too eigentlich ber lle&ergang oom Qmpreffio»
ni§mu§ gum Beginnenben ©jpreifioniêmuê gu
finben fei, ift fdjtoer gu fagen. ®enn offen ge-
ftanben, menu man einen ber töniglichcn Kamen
hernimmt: fRenoir, Eégane, S3an @ogh, ©augutn,
unb fietjt, Wie Berfchteben bie Qmpreffion bei
ihnen aüen mürbe, unb mie fich in ihren tünft»
lerifchen Slugen bie SBirttichteit Berroanbctte in
eine farbige iffielt löftlccher föefonberbett, bann
leuchtet boch eine? ein : Sie E)aberi ihre Seele
in thr SBert gelegt ; fie hüben bem Slugbrnct ge»
geben, ma§ fie erlebten beim Schauen :

„Kber h'er in meinem 31uge mopnt
©ine anbre Qrbnung aller ®inge,
SBiulett get fliegt unb ißurpur tränt,
®eren unfchuibbolle« Sieb ich finge.""

Db man nun an ÏRenotrë rounberooüe Qart»
Bett ber garben bentt, ober an fßicaffos farbige
Uebermenfchl'chleit, ober an bie faft burrhfict)tig
tlare ©eftaltung ißan ©ogh§, ober an bie par»
monie bes förperhaften in ben brei Paysages
du Midi Bon ®eratn ober an baë mpftiiepe, üe»
ben unb ®ob brfingenbe, oft gefpenftifche gar»
ben» unb förpertpiel ©augutitS, ober auch an
©éganeë lebenatinenbc Sanftfchaften, immer ift e§

Katur, aber Katur be§ fûnftlerë. ©S Ejrtft nieptë,
gu befchteiben, man mug fief) bor ein etngigeë
33i!b btnftellen, e§ erleben, unb bann bie §alle
berlaffen benn b»ë 9îeichtuin§ ift guBtel.

SScr flüchtiger bie SKobernen burepe 1t, bem
bleibt ba obec bort ein gu'älltger ©inbruet: Sliel»
leicpt bie fête au lion de Beifort oon papben
in iprer g' r buntfarbigen tüfeffe gefteigerten
garbeitfreube, ober ben legten Saal, ber geigt,

mie fcblieglicp bem rein malcrifcpen gmpreffiontftett
Sanbfcpaft unb portrait gum ©tilleben toirb.

Sciber Dauert bie Sluëftetlung nur bië ©nbe
Kooember. ®arum follte man fiep erinnern unb
bie toftbare Sammlung niept ungefepen Borbet»
gepn laffen. —kh—

3roeitcs Polfs=Spmphortic=3on:ert.
Das gmeite PoIls=SpmpI)onie=3ortgert

brachte uns bte Porführung gtneier
PSerle utiferes belatmten Schmetgerlom»
poniften 0?rieDri<h 3Iofe. fffrälubium unb
Doppelfuge für Drgel fanben Durch' 5Ro=

bert Steiner eine meifterhafte SBieber»
gäbe. 6r oerftanb es, burch trefflich«
îlntoenbung ber oerfchiebenen fRegifter
im ^rälubtum all Die Beinarbeit, Die
3Iofe Darin gefchaffen hat, gu ooHenbet
fchöner SBtrlung gu bringen.

23on übertoältigenber 3raft mar bie
abfchltejgenbe Doppelfuge. Durch' Den
©infah aon ffiafetrompeten unb ^ofau»
nen mürbe eine ungeahnt htnreihenbe
Stetgerung ergtelt.

3um ©retgnts für Sern mürbe bie
gum erften SÖlaI Dargebotene jinfonifche
Dichtung „Das £eben ein Draum".
3Ioie ftnbet für eine fonntge, forgenlofe
3ugenbgett bte inntgften ïllangroirïun»
gen, Die fid) tm groeiten Sah, Dem ©r=
machen Der Diebe gu nod) gröberer SBärme
entfalten. Dann tritt Die leine ©rengeti
lennenbe Deibenfdjaft heroor unb in
einem fdjrillen STlibton mtrb in über»
aus treffenber SBeife bie erfte ©nttäu»
fchung angebeutet, ©s folgen bes £e=
Bens Stürme, ein raftlofes Sagen nad)
©rfolg, ein fich' immer roieberholenbes
3urüd?inlen in ben 3uftanb liefftet Soff»
nungslofigleit. Sier nun fchafft 3Iofe
in genialfter SBeife aus ureigenfter Mraft
heraus.

Stun erfebeittt ber Dpfangeltft unb in
harten, leinen SBiberfprucb butbenben
SBorten oerlünbet er Die SBotfdjaft bes
Unheils.

SIeuberft ftimmungsooll gleitet bas
Sîlelobrama Dahin, aus ber Berne er»
Hingt bagmif^en ergretfenbe Drauermu»
fil unb rote aus einer anbern SBelt oer»
nimmt man bie oerfchleierten, ©rlöfung
oerheibenben SBorte: „Sttrmana!"

3Iofe ftellt in biefem grobangelegten
SBerl an bas Drchefter auberorbentlidte
Stnforberungen. ©ugen S3apft's ftdjerer
Bührung ift es gu bauten, menu bie
Spmphonie eine SBtebergabe fanb, bie
mohl aud) Den anroefenben itomponiften
ooll befriebigt haben Dürfte. Den Dp»
fangeliften regitierte 3arl fiubmig Slepp»
1er. fieiber erfchien fein Drgan etroas
belegt, fo bab er nicht immer oerftanben
mürbe. Den ©bor hatten in oerbanlens»
merter SBeife Damen Des 33erner Sing»
oereins unter ber fieitung oon Direttor
Ôengmann übernommen. Die Brrnmu»
ftt, bte mir um eine Ieife Sluance gu
tief intoniert gu fein fehlen, beforgten
SRitglieber ber Stabtmufit.

Der ©fnbrud, Den btefe finfonifche
Dichtung auf bte anbädjttg lauf^enben
3uhörer machte, m'ar ein nachhaltiger.

J-n.

TBegcn fptagmongel mugfen gtoei föcfpre»
hungeti über „®accorat" unb „3)ie föugenotten"
auf näcpfte Stummer oerlegt merben.
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eines Einladungsschreibens ausweisen
können. —

Nach langer Krankheit starb Herr
Heinrich Büchler, gewesener Präparator
des pathologischen Instituts der berni-
schen Hochschule, eine den Aerzten des
Kantons Bern wohlbekannte originelle
Persönlichkeit. —

Die Berner Messe wird dieses Jahr
wieder in vollem Umfange abgehalten,
sowohl der Chacheli-Märit, der in den
letzten Jahren einige Male unter den
Zeitverhältnissen zu leiden hatte, als
auch der Zibeli-Märit, der letztes Jahr
der Grippe wegen ganz wegfiel, er-
scheinen wieder. Als Zeitpunkt für die
Messe ist der 21. November bis 5. De-
zember angesetzt. —

Eine Versammlung der sportlichen und
turnerischen Verbände sowie der Behör-
den und Unterrichtsanstalten Berns
nahm letzte Woche von den Plänen für
einen Stadionbau Einsicht. Im Verlaufe
der Diskussion wurde allseitig der Ueber-
zeugung Ausdruck verliehen, datz die
Schaffung vermehrter Uebungsgelegen-
heiten für die Sport- und Turnvereine
die Anlegung von Sport- und Spiel-
platzen für die Schuljugend und die Stu-
dentenschaft zur dringenden Notwendig-
keit geworden, und datz der Bau eines
Stadions mit allen Mitteln zu beschleu-
nigen sei. Ein Arbeitsausschutz von acht
Mitgliedern soll mit Verbänden und
Körperschaften und den Behörden in
Verbindung treten, die Finanzierungs-
frage prüfen und einer nächsten Ver-
sammlung Bericht und Antrag unter-
breiten. —

Der Stadtgeometer Friedrich Brönni-
mann hat auf Ende dieses Jahres dem
Eemeinderat der Stadt Bern seine De-
mission eingereicht. Volle 50 Jahre stand
Herr Brönnimann im Dienste der Ge-
meinde und das städt. Vermessungswerk
ist zum guten Teil seine Schöpfung. Un-
ter den Geometern der ganzen Schweiz
spielte er jahrelang eine hervorragende
Rolle. —

Das Kunsthallefest vom 26. Juni
1920 hat bei Fr. 53,510.30 Einnahmen
jund Fr. 38,346.80 Ausgaben einen Rein-
gewinn zugunsten des bernischen Or-
chesteroereins von Fr. 20,164 einge-
bracht. —

(Eingesandt.) Am 20. November,
nachmittags 4 Uhr wird wieder
eines der beliebten Künstler-Tee-Kon-
zerte zugunsten der Damengarderobe des
Stadttheaters stattfinden. Herr Direkt
tor Eggimann hat uns wieder in un-
eigennütziger Weise die schönen Räume
des Hotel Bellevue (für die Engländer
heitzt es Pallace) geöffnet, so datz es
möglich ist, an dem mätzigen Preise von
Fr. 5.—, inklussive Tee und Gebäck, fest-
zuhalten.

Von dem hübschen Programm verra-
ten wir heute nur, datz neben den Mit-
gliedern des Theaters auch einige "ge-
schätzte Künstler aus der Stadt in sehr
liebenswürdiger Weise ihre Mitwirkung
zugesagt haben. Sogar der Göttin Ter-
psichore soll eine Huldigung dargebracht
werden.

Seit einiger Zeit besitzt Bern wie-
derum einen Vergnügungsanzeiger. So-
weit die gewünschten Angaben erhält-
lich waren, gibt der Verkehrsverein der

Stadt Bern eine gedruckte Uebersicht
aller musikalischen und anderweitigen
Veranstaltungen der bernischen Vereine
heraus. —

>1 » kleine (krosM^ ^
Die Kunsthandlung E. Schläfli, Amt-

Hausgasse 7. Bern, veranstaltet vom 15.
bis 30. November im 1. Stock des Ho-
tei Pfistern eine Ausstellung, verbunden
mit Verkauf von Schweizeransichten, de-
korativen Kunstblättern von englischen,
französischen und Schweizer Künstlern,
größtenteils aus dem 17. und 18. Jahr-
hundert. Vertreten sind auch Oelgemälde
und Aquarelle neueren Datums, u. a.
von Böcklin, Hodler, Anker, Vautier usw.

Die reichhaltige Ausstellung kann dem
kunstliebenden Publikum zum Besuche be-
stens empfohlen werden.

Berner Stadttheater.
Wochenspielplan.

Montag, 22. November (Ab. ^.Il):
„Baccarat", ein Stück twn Henry Bernstein.

Dienstag, 23. November (Ab. Oll):
„Cyrano von Bergerac", romantische Komödie
von Edmond Rostand.

Mittwoch, 24 November:
„DieHugenotten", Oper von GiacomoMeyerbeer.

Donnerstag, 2S. November:
lournsö Larsl, « lAackams Osbursau ».

Freitag, 26. November (Ab. ON):
„Filmzauber", Operette von Walter Kollo.

Samstag, 27 November (6 Volksvorstellung):
„Die Braut von Messina", Trauerspiel von
Friedrich Schiller.

Sonntag, 23 November:
Nachmittags: „Die Hugenotten", Oper von
Giacomo Meyerbeer.
Abends: Tanzabend der Semmler-Rinke-Schule.

Kunsthalle Bern.
Ausstellung französischer Maler.

Eine solche Menge von Namen und so gefüllten
Hallen, und dazu von solcher Qualität! Die ältern
Impressionisten schlagen die Schar der jüngern,
und wo eigentlich der Uebergang vom Jmpressio-
nismus zum beginnenden Expressionismus zu
finden sei, ist schwer zu sagen. Denn offen ge-
standen, wenn man einen der königlichen Namen
hernimmt: Renoir, Cözane, Van Gogh, Gauguin,
und sieht, wie verschieden die Impression bei
ihnen allen wurde, und wie sich in ihren künst-
lerischen Augen die Wirklichkeit verwandelte in
eine farbige Welt köstlicher Besonderheit, dann
leuchtet doch eines ein: Sie haben ihre Seele
in ihr Werk gelegt; sie haben dem Ausdruck ge-
geben, was sie erlebten beim Schauen:

„Aber hier in meinem Auge wohnt
Eine andre Ordnung aller Dinge,
Violett zerfließt und Purpur tront,
Deren unschuldvolles Lied ich singe."

Ob man nun an Renoirs wundervolle Zart-
heit der Farben denkt, oder an Picaffos farbige
Uebermenlchbchkeit, oder an die fast durchsichtig
klare Gestaltung Ban Goghs, oder an die Har«
inonie des Körperhaften in den drei
ciu IVlicii von Derain oder an das mystische, Le-
ben und Tod besingende, oft gespenstische Far-
ben- und Körperspiel Gauguins, oder auch an
Cäzanes lebenatmendc Landschaften, immer ist es

Natur, aber Natur des Künstlers. Es hilft nichts,
zu beschreiben, man muß sich vor ein einziges
Bild hinstellen, es erleben, und dann die Halle
verlassen denn d-s Reichtums ist zuviel.

Wer flüchtiger die Modernen durch? lt, dem
bleibt da oder dort ein zu'älhger Eindruck: Viel-
leicht die têts au lion äs Leikart von Hayden
in ihrer z- r buntfarbigen Messe gesteigerten
Farbenfreude, oder den letzten Saal, der zeigt,

wie schließlich dem rein malerischen Impressionisten
Landschaft und Portrait zum Stilleben wird.

Leider dauert die Ausstellung nur bis Ende
November. Darum sollte man sich erinnern und
die kostbare Sammlung nicht ungesehen vorbei-
gehn lassen. —Ich—

Zweites Volks-Symphonie-Konzert.
Das zweite Volks-Symphonie-Konzert

brachte uns die Vorführung zweier
Werke unseres bekannten Schweizerkom-
ponisten Friedrich Klose. Präludium und
Doppelfuge für Orgel fanden durch Ro-
bert Steiner eine meisterhafte Wieder-
gäbe. Er verstand es, durch treffliche
Anwendung der verschiedenen Register
im Präludium all die Feinarbeit, die
Klose darin geschaffen hat, zu vollendet
schöner Wirkung zu bringen.

Von überwältigender Kraft war die
abschließende Doppelfuge. Durch den
Einsatz von Batztrompeten und Posau-
nen wurde eine ungeahnt hinreihende
Steigerung erzielt.

Zum Ereignis für Bern wurde die
zum ersten Mal dargebotene sinfonische
Dichtung „Das Leben ein Traum".
Klose findet für eine sonnige, sorgenlose
Jugendzeit die innigsten Klangwirkun-
gen, die sich im zweiten Satz, dem Er-
wachen der Liebe zu noch größerer Wärme
entfalten. Dann tritt die keine Grenzen
kennende Leidenschaft hervor und in
einem schrillen Mißton wird in über-
aus treffender Weise die erste Enttäu-
schung angedeutet. Es folgen des Le-
hens Stürme, ein rastloses Jagen nach
Erfolg, ein sich immer wiederholendes
Zurücksinken in den Zustand, tiefster Hoff-
nungslosigkeit. Hier nun schafft Klose
in genialster Weise aus ureigenster Kraft
heraus.

Nun erscheint der Dysangelist und in
harten, keinen Widerspruch duldenden
Worten verkündet er die Botschaft des
Unheils.

Aeußerst stimmungsvoll gleitet das
Melodrama dahin, aus der Ferne er-
klingt dazwischen ergreifende Trauermu-
sik und wie aus einer andern Welt ver-
nimmt man die verschleierten, Erlösung
verheißenden Worte: „Nirwana!"

Klose stellt in diesem großangelegten
Werk an das Orchester außerordentliche
Anforderungen. Eugen Papst's sicherer
Führung ist es zu danken, wenn die
Symphonie eine Wiedergabe fand, die
wohl auch den anwesenden Komponisten
voll befriedigt haben dürfte. Den Dy-
sangelisten rezitierte Karl Ludwig Pepp-
ler. Leider erschien sein Organ etwas
belegt, so datz er nicht immer verstanden
wurde. Den Chor hatten in verdankens-
werter Weise Damm des Berner Sing-
Vereins unter der Leitung von Direktor
Hengmann übernommen. Die Fernmu-
sik, die mir um eine leise Nuance zu
tief intoniert zu sein schien, besorgten
Mitglieder der Stadtmusik.

Der Eindruck, den diese sinfonische
Dichtung auf die andächtig lauschenden
Zuhörer machte, war ein nachhaltiger.

1-n.

Wegen Platzmangel mutzten zwei Bespre-
chungen über „Baccarat" und „DieHugenotten"
auf nächste Nummer verlegt werden.
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3wttgg«fïitgdfd)iaw bet Sdjroeij. ©with.
iSîfiîtlWjfoft.

3n der ©eiifdjule in SBerrt tourbe nom
13. bis 14. ©obember eine Sungge»
flügelfcbau abgehalten, bie bie grofete
ift, bie bie ®<hroeig bis.jebt geieben bat-
©idjt men ig er als 1900 Sungtiere maren
beieinander, unb groar in gam hwoor»
ragenben Stämmen uttb SKaîfen: £üh»
iter, Dauben, Drutbiibncr, ©nten, ©änfe,
Pfauen. Die Wu&ftelluug geigte, welche
©eheutung bie iiieintiergudjt in ber
Scbmcij angenommen but: ©id)t nur
aus ßiebbaberei, auch aus ©otroendig»
teil ift mancher in ben lebten Sahren
gum fUeintiergüdjter geworden. Sefon»
bers gahlreid) nnb beroorragenb roaren
bie Stibneriorten oertreten: Staffen, bie
aus manchmal gang unerllärlidjen ©rün»
Den auf Den Wusfterbeetat tarnen, rote
bie gfaoerolles, mürben gegeigt, da»
neben auch eine grobe ©tenge ©äffen,
Die erft oor turgem ihren ©ingug in bie
fdjroeigerifd}« ^übnerbaitung erlebten, fid)'
aber trefflieb ausroiefen unb aïïlimati»
fierten rote Orpington, Wppengelier ©old»
und Silbertropfen, bie rounberhübfdfeu
Hamburger unb bie oerfchiebenen Wrten
oon 3roergbübnern. Das Stalienerhubn,
bas bei uns roobl am betannteften fein
Dürfte, mar in oerfchiebenen neuen Wrten
oertreten. Sehr gafjlreidj roaren bie
Daubertraffen, obgleid) Die Daube, mit
Wusnahme Der ©rieftaube, bie ebenfalls
in oerfdiiebenen ©rien ausgcftellt mar,
roobl nur fiiebljaberei ift unb roäbrenb
Des Ärieges Dem 3üdjier öfters fdnoere
©öte bereitete. Die oerfchiebenen Wrten
Schmeigertauben, bie gierlichien unb Ieb=
haften äggptifdjen SRöroenarten, bie Sa»
tinettes, bie ©luettes, mer nennt alle bie
©amen, ©on (hänfen roaren auffallenD
grofge ©remplare oorhanDen, oon ©n=
ten auch oerfchicDene 3ierent'en roie ©e=
tinefen ufro. 3um erfteumal roar an die»
fer Wusfteliung beutfcb, "roelfch unb ita»
Iienifch oereint, ©is beute oeranftaltete
bie frangöfifche Scbrocig ihre eigenen
Wusftellungen unb bie beutfdje Sd>mei3
bie ihren. C.

©eitrag pi bet Stage ©enennimg ber
burd*, bie Stauung oes ©Iii hiebe tgutcrf?

eirtftaitbeiten Seelanbfcfjaft.
(©ingefanbi.) Dafe bie Denomination

,,Staufee Des ©tübleberglraftroertes"
unpopulär ift, -- roeil gu lang —, ift
ermiefen. „©iühlebergfee" ift irreleitend,

: Oer See liegt gar nidjt bei ©hlRIe
Berg; aus ähnlichem ©runde ift „£>&»
fen-fee." unpaffenb, Denn an ber éalen
hat bie Stauung ben fluhartigen ©ha»
fatter beibehalten. „©ktlDfee" ift in ber
©reffe bereits abgelehnt Worden, ob»
fchon biefes ©Sort ber ©oefie Des roalb»
umfäumten ©eroäffers gerecht roitb, aber
allerdings gu generell Hingt. ©beitio
roirb auf „©erner See" b effet oergidjtet;
ber See, melier biefen ©amen oerbiente,
ift längft ausgetrodnet! (©ürbegebiet
port Seihofen bis SBattenrogl). ©iel»
leicht bleibt es einer fpäteren ©enera»
tion oorbehatten, biefes* natürlich« See»
besten gu bem gn geftälten, was' es früher
mar. WIte llrtunben berichten uns pom
Dhumenfee, pon Doffen am See unb
oon ber Schiffsftelle für bie 5framburg
am ©elpberg. ©tan ertfäre bod) ein»
fach bie allgemein oerbreitete ©egeieb»
nung „ber neue See", gut offigiellen,
mit ber Schreibroeife ©euenfee.

3n 2Bir!lid)teit befiehl bas Staugebiet
aus einer ©eibe oon Weinen, feeartigen
11eb er d) roemmun gen, Die miteinander
Durch bie erweiterte Ware oerbuttben
finb. ©s wäre gar nicht mtlogifcb unb
unpraftifd;, roenn man biefe Weinen
Seen gefonbert benamfte. — ©ach ber
üappelenbrüde folgte ber ©.appel e n»
fee (ober ber ©iebfee, im iginblid
auf bas nahe ©ieb), nach ber ©ßoleibrüde
täme ber ©3 o h I e n f ee, am 3urten=
roalb läge ber 3 ur ten fee, unb Den
Sdjiuh bilbet bas eigentliche Staubeden-,
bem bas ©raftroerï bie Signatur gibt,
ber S t a u f e e. — Wis Sammelnamen
für bie gange Wniage gälte: ber
©euenfee.

©oui £ötid;berg.
©ine feiten fdjöne £ötfd)bergbahnfahrt

gewährte ber lebte Sonntag, ein rieh»
tiger ©tartinsfommerfonntag, in beffen
©lang bie ©erge einen gauberhaften Wn=
blid boten, ©od; nirgends trafen mir

ben ©Sinter an; in 51 a n b e r ft e g fagte
man uns, fo mitb wie heuer fei noch lein'
Spätjahr geroefen,, uno nod) nie habe es
berabgefdjneit;'' bas bilbe eine Wus»
nähme, benn bas fei noch nie oorge» '

tomfnen, bah ber erfte Sshnee: fo lange
habe auf fié matten Igffért. 3n ©op»'
penfteiu roirb nun eine' 5ahrftrahe
nash bem £ôtfd)éntai gebaut; bas fällt
gleich ins Wüge. 3f>r Draffee gieht ficht
bem rechten Ufer ber ßonga ndé, ünb'
führt in ber ©äh« bes Sängsfteins burd)
ein fÇelfentor. Sie' roirb in einer ©ièite'
pon 4% ©tetern bts nach © I a tt e'u br=
ftelTt. Wuf beb Subrampé bemerften röif
bie neuen ©erbauungen, bie'im tommen»
ben ©Sinter ben ©eifenbett ben fiebern
Schuh oor ßaroinengängen bieten wer»
ben. Die fgöbengegenben im SBalHs lei»
ben gurgeit an ©Saffermangel, unb bie
fonft fo intereffanten ©Safferleitungen an
ber Sahnlinie liegen ietjt troden, unb
muten traurig an.

©ine rei3ooIle Spätjahrpoefie ftellen
bie ioirtenfeuer, Stüh» unb Sd)afherben
auf ben ©Seiben ber Wbhänge über ©a=
ron unb St. ©erman bar. Unten an
ber ©hone roäre jetjt bem ©ieh bas
©rafen niiht überall möglid),, benn grofee
Streden ber flachen Dalfohle finb oon
ber lleberfchmemmung in biefem ^erbft
her iiberfanbel unb blinfen roeife wie
Schnee auf in ber ©adimittägsfonne.
Dem' Dale ift burd) biefe ©Saffernot
ficher fehr grofeer Schaben erroachfen. 3m
türmereichen ©rig trafen mir lebhaftes
Sonntagsleben an. ©ine neue Sehens»
roürbigfeit bilbet nun hier bas ©haoeg»
Dentmal.

Der neue ©Sein ift ein foftlidjer
Dropfen; er hat einen raffigen ©rbge»
rud> unb, mie man hört, löft er bie
3ungen. B.

humoristisches.

lianglt ift in ben ^autfsetaften gefallen, aber
gerettet toorben unb ber S8ater empfängt i|n mit
bert ^Sorten: „3e|t mag bi nüb aarüebre, bu
@ttnf£)ufe, aber mart nur bië bu g'roäfctje bift!"
— ®er g-ri|, ein um 2 Qatjre jüngerer Sruber
be§ .Çanëïi, nach einer halben ©tunbe: „®u
Slater, be §an§Ii ift jejjt g'mäfche!"
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Gründliche Erlernung der franz. Sprache, Englisch, Italienisch, Handels-
fâcher, Musik, Hand- und Kunstarbeiten. Diplom. Lehrer. Evangel.
Familie. Grosser schattiger Garten. Seebäder. Sehr gesunde Lage.
Massige Preise. Beste Empfehlungen von Eltern. Näh. d. Prospekt.
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Junggeflügslschau der Schweiz. Ornith.

Wesellschiaft.
In der Reitschule in Bern wurde vom

13. bis 14. November eine Jungge-
flügelschau abgehalten, die die größte
ist, die die Schweiz bis jetzt gesehen hat.
Nicht weniger als 1900 Jungtiere waren
beieinander, und zwar, in ganz hervor-
ragenden Stämmen und Rassen: Hüh-
ner, Tauben, Truthühner, Enten, Gänse,
Pfauen. Die Ausstellung zeigte, welche
Bedeutung die Kleintierzucht in der
Schweiz angenommen hat: Nicht nur
aus Liebhaberei, auch aus Notwendig-
keit ist mancher in den letzten Jahren
zum Kleintierzüchter geworden. Beson-
ders Zahlreich und hervorragend waren
die Hühnersorten vertreten: Rassen, die
aus manchmal ganz unerklärlichen Grün-
den auf den Aussterbeetat kamen, wie
die Faoerolles, wurden gezeigt, da-
neben auch eine große Menge Rassen,
die erst vor kurzem ihren Einzug in die
schweizerische Hühnerhaltung erlebten, sich
aber trefflich auswiesen und akklimati-
sierten wie Orpington, Appenzeller Gold-
und Silbertropfen, die wunderhübschen
Hamburger und die verschiedenen Arten
von Zwerghühnern. Das Jtalienerhuhn,
das bei uns wohl am bekanntesten sein
dürfte, war in verschiedenen neuen Arten
vertreten. Sehr zahlreich waren die
Taubenrassen, obgleich die Taube, mit
Ausnahme der Brieftaube, die ebenfalls
in verschiedenen Arten ausgestellt war,
wohl nur Liebhaberei ist und während
des Krieges dem Züchter öfters schwere
Nöte bereitete. Die verschiedenen Arten
Schweizertauben, die zierlichen und leb-
haften ägyptischen Möwenarten, die Sa-
tinettes, die Bluettes, wer nennt alle die
Namen. Von Gänsen waren auffallend
große Exemplare vorhanden, von En-
ten auch verschiedene Zierenten wie Pe-
kinesen usw. Zum erstenmal war an die-
ser Ausstellung deutsch, welsch und ita-
lienisch vereint. Bis heute veranstaltete
die französische Schweiz ihre eigenen
Ausstellungen und die deutsche Schweiz
die ihren. L.

Beitrag zu der Frage Benennung der
durch die Stauung des Mühledergwerks

entstandenen Seelandschaft.
(Eingesandt.) Daß die Denomination

,,Stausee des Mühlebergkraftwerkes"
unpopulär ist, ^ weil zu lang ist
erwiesen. „Mühlebergsee" ist irreleitend,

: der See liegt gar nicht bei Mühle-
berg: aus ähnlichem Grunde ist „Ha-
lensee" unpassend, denn an der Holen
hat die Stauung den flußartigen Cha-
ratter beibehalten. „Waldsee" ist in der
Presse bereits abgelehnt worden, ob-
schon dieses Wort der Poesie des wald-
umsäumten Gewässers gerecht wird, aber
allerdings Zu generell klingt. Ebenso
wird auf „Berner See" besser verzichtet:
der See, welcher diesen Namen verdiente,
ist längst ausgetrocknet! (Eürbegebiet
von Seihofen bis Wattenwyl). Viel-
leicht bleibt es einer späteren Genera-
tion vorbehalten, dieses natürliche See-
decken zu dem zu gestalten, was es früher
war. Alte Urkunden berichten uns vom
Thumensee, von Toffen am See und
von der Schiffsstelle für die Kramburg
am Belpberg. Man erkläre doch ein-
fach die allgemein verbreitete Bezeich-
nung „der neue See", zur offiziellen,
mit der Schreibweise Neuensee.

In Wirklichkeit besteht das Staugebiet
aus einer Reihe von kleinen, seeartigen
Ueberschwemmungen, > die miteinander
durch die erweiterte Aare verbunden
sind. Es wäre gar nicht unlogisch und
unpraktisch, wenn man diese kleinen
Seen gesondert benamste. — Nach der
Kappelenbrücke folgte der K a p pel e n-
see (oder der Riedsee, im Hinblick
auf das nahe Ried), nach der Woleibrücke
käme der W o hIe n se e, am Jurten-
wald läge der Jurten see, und den
Schluß bildet das eigentliche Staubecken-,
dem das Kraftwerk die Signatur gibt,
der Stausee. — AIs Sammelnamen
für die ganze Anlage gälte: der
N e u e n s e e.

Von; Lötschberg.
Eine selten schöne Lötschbergbahnfahrt

gewährte der letzte Sonntag, ein rich-
tiger Martinssommersonntag, in dessen
Glanz die Berge einen zauberhaften An-
blick boten. Noch nirgends trafen wir

den Winter an: in K a n d e r st e g sagte
man uns, so mild wie Heuer fei noch kein
Spätjahr gewesen^ uno noch nie habe es
herabgeschneit:' das bilde eine Aus-
nähme, denn das sei noch nie vorge-'
kommen/ daß der erste Schnee so lange
habe auf sich warten lassen. In G o p-"
penstein wird nun eine Fahrstraße
nach dem Lötschmtal gebaut: das fällt
gleich ins Aüge. Ihr Trassee zieht sich,
dem rechten Ufer der Lonza nach, Und'
führt in der Nähe des Längssteins durch
ein Felsentor. Sie wird in einer Breite
von 4Vs Metern bis nach B l a tt e'n dr-
stellt. Auf der Südrampe bemerkten wir
die neuen Verbauungen, die im kommen-
den Winter den Reisenden den sichern
Schutz vor Lawinengängen bieten wer-
den. Die Höhengegenden im Wallis lei-
den zurzeit an Wassermangel, und die
sonst so interessanten Wasserleitungen an
der Bahnlinie liegen jetzt trocken, und
muten traurig an.

Eine reizvolle Spätjahrpoesie stellen
die Hirtenfeuer, Kuh- und Schafherden
auf den Weiden der Abhänge über Ra-
ron und St. German dar. Unten an
der Rhone wäre jetzt dem Vieh das
Grasen nicht überall möglich, denn große
Strecken der flachen Talsohle sind von
der Ueberschwemmung in diesem Herbst
her übersandet und blinken weiß wie
Schnee auf in der Nachmittägssonne.
Dem Tale ist durch diese Wassernot
sicher sehr großer Schaden erwachsen. Im
türmereichen Brig trafen wir lebhaftes
Sonntagsleben an. Eine neue Sehens-
Würdigkeit bildet nun hier das Chavez-
Denkmal.

Der neue Wein ist ein köstlicher
Tropfen: er hat einen rassigen Erdge-
ruch und, wie man hört, löst er die
Zungen. v.

kMmorisMcvLS.

Brüderlich.
Hansli ist in den Jauchekasten gefallen, aber

gerettet worden und der Vater empfängt ihn mit
den Worten.- „Jetzt mag di nüd aarüehre, du
Stinkhufe, aber wart nur bis du g'wäsche bist!"
— Der Fritz, ein um 2 Jahre jüngerer Bruder
des Hansli, nach einer halben Stunde: „Du
Vater, de Hansli ist jetzt g'wäsche!"
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